
Spagat zwischen Erhaltung und Nachverdichtung
Klima und Ortsbild schützen und trotzdem bauen: Planungsbüro BBP stellte erneut Entwurf für „Ortsetter Edingen Nr. 2“ vor

Edingen-Neckarhausen. (nip) Nach drei-
jährigem Stillstand, in denen die Gemein-
de die Entwicklung anderer Bebauungs-
pläne priorisierte, soll es nun mit dem Plan
„Ortsetter Edingen Nr. 2“ weitergehen.
Anfangs umfasste der Geltungsbereich 4,5
Hektar, ist nun aber erweitert um einen
Abschnitt zwischen Rathausstraße und
Grenzhöfer Straße. Insgesamt umfasst der
Geltungsbereich nun neun Hektar Fläche.

Nach drei Jahren Pause bestand Ge-
sprächsbedarf. Rund 50 Minuten disku-
tierten die Gemeinderäte und gaben ihre
Anregungen den beiden Vertretern des mit
dem städtebaulichen Entwurf beauftrag-
ten Planbüros BBP mit auf den Weg. Pe-
ter Riedel und Gabriel Blindu erläuterten
noch einmal die wesentlichen städtebau-
lichen Ziele: Stärkung örtlicher Klima-
funktionen und Schutz des Ortsbildes
durch den Erhalt der Innenhöfe und der
Blocköffnungen. Und auf der anderen Sei-

te der Bau neuer Wohneinheiten, ohne da-
bei die städtebaulichen Ansichten außer
Acht zu lassen.

Andreas Daners (SPD) erinnerte an
den Auslöser für den Bebauungsplan, mit
dem die Gemeinde bisher geltende, sich
teils widersprechende alte Bebauungs-
pläne ersetzen will. „Es gab eine kon-
krete Bauvoranfrage mit
einem Vor-Ort-Termin“,
sagte Daners. Eine kleine
Stallung sollte für die Kin-
der zu Wohnraum werden
–inwelchemMaßdasinden
teils tiefgehenden rück-
wärtigen Grundstücken hinter den Be-
standsgebäuden möglich sein könnte,
musste geregelt werden. „Es ist ein Spa-
gat zwischen dem, was erhaltenswert ist,
und einer Nachverdichtung“, sagte Rie-
del. Es gebe rund 1,7 Hektar an „wert-
vollen Flächen“. Wertvoll fürs örtliche

Klima angesichts immer heißer werden-
der Sommer, ein Grüngürtel, der blei-
ben soll.

Markus Schläfer (CDU) erkundigte
sich, ob man mit dem Bebauungsplan, den
seine Fraktion auch mit der Erweiterung
des Geltungsbereichs sehr begrüße, tat-
sächlich Wohnraum generiere. Das sei

schwer zu beurteilen, sagte
Riedel: „Wir schaffen Bau-
recht, keine Baupflicht.“

Rolf Stahl (OGL) gab den
Planern auf, einen Bedarf an
Flächenausgleich innerhalb
des Geltungsbereichs zu er-

füllen. Riedel fand diese Überlegung
„ziemlich cool“, er wisse aber „im Vorfeld
noch nicht, was an Ausgleichsbedarf raus-
kommt.“

Bauamtsleiter Dominik Eberle beton-
te, es müsse immer das Ziel sein, dass der
Ausgleich dort passiere, wo gebaut werde

und zwar durch die Eigentümer. Alles an-
dere ginge ja zu Lasten der Gemeinde. Ste-
phan Kraus-Vierling (UBL-FDP/FWV)
regte an, wo immer rechtlich möglich und
machbar, Flächen zu entsiegeln, um klei-
ner, zeitgemäßer und barrierefreier zu
bauen. Er nannte das Stichwort „Tiny-
Häuser“, Wohnraum für Studenten und
Generationenvielfalt.

„Es ist ein guter Gedanke, kleinteilige
Gebäude zu ermöglichen, wo es geht – wir
sprechen hier von Aufdeckung des ver-
deckten Leerstandes. Da gibt es riesiges
Potenzial“, gab Riedel zur Antwort.

Das Planbüro wird nun ein städte-
bauliches Konzept inklusive aller erwähn-
ten Aspekte erarbeiten und dieses dem Ge-
meinderat zur Genehmigung vorlegen.
Insgesamt belaufen sich die Kosten für das
Verfahren auf 90 000 Euro. „Das tut uns
weh, aber einen Tod muss man sterben“,
meinte Rolf Stahl.

Grüngürtel soll
bleiben

Beisetzungen
werden teurer

Edingen-Neckarhausen. (nip) Ab Januar
2025 werden Bestattungen um einiges teu-
rer werden: In seiner jüngsten Sitzung be-
schlossderGemeinderateineErhöhungder
Gebührensatzung, um einen Deckungs-
grad der Kosten von 80 Prozent zu errei-
chen. Bislang liegt der Deckungsgrad bei
60 Prozent, es sei nun „dringlich, dass wir
darüber sprechen angesichts unserer fi-
nanziellen Situation“, sagte Bürgermeis-
ter Florian König. Verschiedene Faktoren
treiben die Preise im Bestattungswesen –
so hat unter anderem der Dienstleister für
den Erdaushub seine Arbeit eingestellt, die
Nachfolgeregelung kommt offenbar deut-
lich teurer.

Eine eigens zum Thema eingesetzte
Arbeitsgruppe habe nach 20-minütiger
Sitzung Konsens erzielt, schilderte Diet-
rich Herold (UBL-FDP/FWV). „Wir wer-
den nie 100 Prozent erreichen, aber das
wollen wir auch nicht“, meinte er. Denn
Friedhöfe seien auch Orte der Begegnung,
für Gespräche und auch der stillen Ein-
kehr. „Wir hinken bislang immer der ge-
wünschten Quote hinterher, und dass wir
etwas tun mussten, war klar.“

Die Arbeitsgruppe habe gut gearbeitet,
fand Markus Schläfer (CDU). Die Gemein-
de müsse aber sukzessive bei allen Ge-
bühren nachsteuern. Auch Rolf Stahl (Of-
fene Grüne Liste) empfahl eine „regelmä-
ßige Überprüfung“. Es sei nie lustig, Ge-
bühren zu erhöhen, denn am Ende zahle
der Bürger, meinte Michael Bangert (SPD).
Aber 20 Prozent der Kosten verblieben ja
noch bei der Gemeinde: „Ein echtes Wort
bei dieser Haushaltslage.“

„Es fühlt sich an, als wäre jemand gestorben“
Snezhana Zahners Hunde warten nun in Tierheimen auf ein neues Zuhause – und sie darf sie nicht mehr sehen

Von Edda Nieber

Edingen-Neckarhausen. „Jetzt ist dieses
Kapitel meines Lebens abgeschlossen“,
stellte Snezhana Zahner fest. Und dass
sie dieses Kapitel alles andere als gerne
abschließt, war ihr anzumerken. Vor ge-
nau zwei Monaten kam Zahner mit ihren
neun Hunden aus Bulgarien in die Dop-
pelgemeinde und hielt die Hunde in Ge-

hegen auf einem Gar-
tengrundstück im
Edinger Stangenweg –
sehr zum Unmut ei-
niger Nachbarn (RNZ
v. 10./11. August).
Jetzt sind die Gehege
und die Hundehütten
leer.

„Wenn ich gestor-
ben wäre, wären mei-
ne Hunde getötet
worden“, erläuterte

die Bulgarin damals die Situation, der sie
sich aufgrund gesundheitlicher Proble-
me ausgesetzt sah. In ihrem Heimatland
sei das Leben der Tiere nichts wert, und
Zahner konnte sich nicht guten Gewis-
sens auf ihre eigene Gesundheit kon-
zentrieren, während die Zukunft ihrer
Vierbeiner ungewiss war. Sie wusste, dass
die Hunde in Deutschland bessere Chan-
cen hätten. Schon in Bulgarien kümmer-
te sich Zahner deshalb um die Vermitt-
lung der Hunde, die sie als Welpen aus-
gesetzt gefunden hatte, blieb jedoch er-
folglos.

SiesahkeinenanderenAusweg,alsmit
der „Blacky Group“, bestehend aus neun
schwarzen Vierbeinern, und den blonden
Zara und Zorro nach Deutschland zu
kommen. Sie schrieb Tierheime und Tier-
schutzvereine inganzDeutschlandanund
bemühte sich gleichzeitig, selbst neue Fa-
milien für ihreSchützlingezufinden.Drei
der Tiere nahm bereits kurz nach ihrer

AnkunftdasTierheimBiberachanderRiß
auf. Sie konnte Zahner mehrfach besu-
chen, um sich zu versichern, dass es ih-
nen gut geht. Die anderen Vierbeiner zo-
gen zunächst in Gehege auf dem Gar-
tengrundstück ein. Die Zustände dort
waren alles andere als optimal, nicht zu-
letzt wegen der unmittelbaren Nähe zu
einer Wohnsiedlung, von der Zahner vor
ihrer Ankunft nichts wusste. Anwohner
beschwerten sich unter anderem bei
Facebook über das nächtliche Gebell der
Hunde. Einen der Vierbeiner vermittelte
Zahner nach einigen Wochen an eine Fa-
milie.

Zuletzt verschlechterte sich das Wet-
ter, und die Besitzerin merkte zuneh-
mend, dass sie eine andere Lösung fin-
den musste. Der Boden wurde matschig,
und auch ihr setzte die Nässe zu. Schließ-
lich wohnte sie die zwei Monate lang in
ihrem Auto auf dem Grundstück. Das

Tierheim Worms erklärte sich schließ-
lich dazu bereit, Zara und Zorro aufzu-
nehmen.

Sie habe sie abgegeben und etwas
unterschrieben, dann wurde sie, so er-
zählte sie unglücklich, weggeschickt. „Sie
haben mir das Recht genommen, mich zu
verabschieden“, zeigte sie sich verständ-
nislos.Siehabenichtgewusst,dasssie ihre
Hunde nicht noch mal sehen dürfe, so
Zahner. Auf RNZ-Anfrage hieß es von
Seiten des Tierheims dazu: „Wir haben
der Dame mehrfach erläutert, warum Be-
suche nach der Abgabe der Tiere gene-
rell ausgeschlossen sind.“ Besonders die
Aussage einer Mitarbeiterin, sie werde
ihre Hunde nie wieder sehen, habe der Be-
sitzerin das Herz zerrissen. „Nie wieder!
Das klingt, als wäre jemand gestorben.
Und so fühlt es sich auch an“.

Sie könne nicht mehr schlafen und
mache sich große Sorgen, wie es ihren

Tieren geht, so Zahner. „Den beiden Hun-
den geht es sehr gut, sie haben sich gut
eingelebt und haben einen guten Bezug
zu unseren Hundepflegern“, schrieb
ChristianeGumpertvomTierheimWorms
dieser Zeitung. Nun müssten die Hunde
lernen, an der Leine zu laufen und mit
Alltagssituationen zurechtzukommen,
dann könnten sie vermittelt werden.

Nachdem ihr Zelt, das sie vor Regen
und Wind geschützt hatte, bei einem Un-
wetter kaputt gegangen war, gab Zahner
auch die restlichen vier Hunde ab. Sie
schilderte die missliche Lage dem Tom
Tatze Tierheim Wiesloch/Walldorf, das
die Hunde bei sich aufnahm.

„Sie werden einen Stempel auf mei-
nem Herzen hinterlassen“, resümierte die
Hundebesitzerin und gab zu, obwohl es
keine leichte Zeit für sie gewesen sei: „Ich
bereue gar nichts“. Nun hofft sie, dass all
ihre Hunde ein neues Zuhause finden.

Bis vor Kurzem tollten hier noch mehrere Hunde herum, jetzt sind die Hundehütten im Stangenweg leer. Fotos: dani
Snezhana Zahner
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Evangelische Gemeinde. 15 Uhr Senio-
rennachmittag im Gemeindehaus, Real-
schulstraße 5-7. 20 Uhr Bibelgesprächs-
kreis im Pfarramt.
Katholische Seelsorgeeinheit Laden-
burg-Heddesheim. 9 Uhr Heilige Messe in
St. Remigius, Heddesheim.
Erziehungsberatungsstelle. Brauergasse
3, Telefon 06203 12928.
Kirchliche Sozialstation „Unterer Ne-
ckar“. 8 bis 15 Uhr Bürozeit, Telefon
06203 92950 (evtl. AB).
Stadtbibliothek. 12-18 Uhr, Servicezeit
von 14 -18 Uhr, Hauptstraße 8.
Tourist-Info. 14-18 Uhr, Hauptstraße 8.
Automuseum Dr. Carl Benz. 14-18 Uhr
geöffnet, Ilvesheimer Straße.
Lobdengau-Museum. 14-17 Uhr geöff-
net, Bischofshof.
Kleiderkammer. 15-17 Uhr geöffnet.
Kreisarchiv. 9-12 Uhr und 13-16 Uhr
Ausstellung geöffnet, „500 Jahre Evan-
gelisches Gesangbuch“, Trajanstraße.
Öffentliche Sitzung des Gemeinderats.
18 Uhr, Empfangsgebäude, Ehemaliges
ABB-Gelände, Wallstadter Str. 59.

EDINGEN-NECKARHAUSEN

Rathaus. Telefon-Zentrale 06203 808-0.
Evangelische Gemeinde Edingen. Pfarr-
büro und Kirche, Telefon 06203 892253.
16.15 Uhr Konfi-Treff im Gemeinde-
haus.
Katholische Seelsorgeeinheit Mannheim
St. Martin. 19.30 Uhr Kirchenchorprobe
in St. Andreas.
Evangelische Gemeinde Neckarhausen.
Pfarrbüro, Telefon 06203 922866. 19 Uhr
ökumenisches Bibelgespräch.
Fähre. 7-18 Uhr, Pause von 11-12 Uhr.
Öffentliche Sitzung des Technischen
Ausschusses. 18 Uhr, Bürgersaal, Rat-
haus Edingen (3. OG).

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Katharinen-Apo-
theke, Heddesheim, Oberdorfstraße 10,
Telefon 06203 43644. nip

Geeignete Dächer und Menschen zusammenbringen
Mit diesem Ziel hatte die Heidelberger Energiegenossenschaft (HEG) zu einem „Solar-Empfang“ in die Draußenschule geladen

Ladenburg. (skb) „Den kompletten Strom
fürdieSpülmaschine,täglichzwischenzehn
und zwanzig Kilowattstunden, erzeugt die
Sonne“, nennt Dr. Martin Ziegler, Ge-
schäftsführer der Draußenschule, nur ein
Beispiel für die Verwendung des durch die
Photovoltaikanlage (PV-Anlage) erzeugten
Stroms.ErrichtetwurdedieAnlageaufdem
Dach der Schule 2023 von der Heidelber-
ger Energiegenossenschaft (HEG).

Diese lud kürzlich vor Ort zu einem
kleinen „Solar-Empfang“ ein und erklärte
den Besuchern, wie sie die Energiewende
unterstützen können – auch mit schmalem
Geldbeutel oder ohne geeignetes Dach.
Ebenfalls mit dabei: Jens Neumann von
Parents4Future Heidelberg, der ausführte,
was sich in der Gemeinschaft alles errei-
chen lässt.

„Die Idee ist, geeignete Dächer und
Leute, die in regenerative Energien in-
vestieren wollen, zusammenzubringen“,
schickten Rüdiger Rowold und Carina
Krieger von der HEG voraus. Die HEG ist
eine von deutschlandweit über 100 Ener-
giegenossenschaften. Gegründet wurde sie
bereits imJahr2010vondreiStudenten, in-
zwischenzähltsieüber1400Mitglieder,die,
so Rowold, „mit Genossenschaftsanteilen
und weiteren Darlehen beteiligt sind“.
Letztere werden mit drei Prozent verzinst:
„Eine langfristige, aber konstante und si-
chere Anlage.“

44 PV-Anlagen mit einer Gesamtleis-
tung von 4700 Kilowatt-Peak (kWp) hat die
HEG in der Region bereits realisiert – we-
niger auf privaten, sondern aus Gründen

der Wirtschaftlich-
keit vorrangig auf
großflächigeren
Dächern. Wind-
strom ist ebenfalls
ein Thema im Port-
folio, doch Windrä-
der seien „deutlich
komplexer und teu-
rer zu bauen als So-
laranlagen“, wes-
halb die HEG auf
Beteiligungen setze.
„Wir haben den Fo-
kus auf Dächern,
weil das unkompli-
ziert ist“, so Krie-
ger, und hebt in die-
sem Kontext auch
das Gemein-
schaftsdenken hin-
sichtlich der Ener-
giewende hervor:
„Wasichalleinnicht
schaffe, schaffen
alle zusammen.“

Was nun die An-
lage der HEG auf
dem Draußenschuldach betrifft, handelt es
sich um eine vergleichsweise kleine PV-
Anlage. Ihre Spitzenleistung liegt bei 20
KWp, was jährlich 20 000 Kilowattstun-
den Strom entspricht – so viel verbrau-
chen durchschnittlich etwa fünf Vier-Per-
sonen-Haushalte pro Jahr. Neumann gibt
ein weiteres Beispiel zur Einordnung: „Die
JahreserntevoneinemModulreicht,umein

Mal mit dem E-Bike um die Erde zu fah-
ren.“DerimWaldparkerzeugteStromwird
direkt vor Ort verbraucht, der Rest ins Netz
eingespeist und entweder fest vergütet oder
über die Bürgerwerke an die Kunden des
Heidelberger Bürgerstroms geliefert. „Di-
rektlieferung“ nennt sich dieses Konzept.

„Uns gehört die Anlage und mit den
Dachbesitzern wird ein spezieller Strom-

liefervertrag für den Strom der Anlage aus-
gehandelt, von dem sie profitieren“, ver-
deutlicht Carina Krieger. Darüber hinaus
biete die HEG die Möglichkeiten des Mie-
terstroms, der Direktvermarktung sowie
der sogenannten Volleinspeisung. Ein gro-
ßer Vorteil für Dachbesitzer sei der „Rund-
umservice“, denn „wir kümmern uns“, wie
Rowold versichert. Martin Ziegler kann
dies aus eigener Erfahrung bestätigen.

Dass „auf die Draußenschuldächer was
drauf muss“, war für ihn keine Frage, eben-
so das „Selbermachen“. Ernüchternd war
jedoch die baldige Erkenntnis: „Es funk-
tioniert nicht“. Zu viel hätte selbst koor-
diniertundgesteuertwerdenmüssen.Dann
stieß er auf die HEG, die das Projekt in die
Hand nahm und organisierte. Zieglers Bi-
lanz im Rückblick: „Es war saugut.“ Neben
weiteren Tipps hatten die drei Experten ein
offenes Ohr für Fragen – auch zu Wärme-
pumpen und Balkonkraftwerken. Letztere
seien deutlich einfacher anzuschließen als
von vielen vermutet; Am Samstag, 5. Ok-
tober, gebe es in Heidelberg in der Kleinen
Plöck von 11 bis 15 Uhr deshalb auch eine
„Balkonmodul-Schraub-Challenge“.

„Wie sind immer daran interessiert,
weitere Projekte umzusetzen“, ermuntert
Rüdiger Rowold diejenigen, die sich für die
Genossenschaft interessieren oder gar ein
geeignetes Dach zur Verfügung stellen
möchten. „Immer weitererzählen“, appel-
liert auch Krieger in puncto Möglichkei-
ten zur Nutzung regenerativer Energie-
träger, denn, so betont sie: „die Energie-
wende betrifft uns alle“.

2023 errichtete die HEG eine Photovoltaikanlage auf dem Dach der
Draußenschule. Foto: skb

SWR-Bestenliste in
der Zehntscheuer

Ladenburg. (skb) Der Verein „vielerorts –
Literatur in Ladenburg“ hat am Donners-
tag, 26. September, die SWR-Bestenliste zu
Gast. Aus der 30-köpfigen renommierten
Jury werden die Literaturkritiker Sandra
Kegel, Nicola Steiner und Dirk Knipphals
über ausgewählte Bücher diskutieren. Die
Diskussionsrunde wird um 19 Uhr in der
Zehntscheuer,Zehntstraße26,eröffnetund
als Hörfunksendung am 6. Oktober um
17.05 Uhr in SWR2 ausgestrahlt. Karten
gibt es für fünf Euro in der Buchhandlung
am Rathaus, Domhofgasse 3. Reservierun-
gen sind telefonisch unter der Nummer
0 62 03 / 1 21 11 möglich.

BERGSTRASSE−NECKAR6 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 223Mittwoch, 25. September 2024

©Rhein-Neckar Zeitung | Bergstraße/Mannheim/Weinheim | BERGSTRASSE-NECKAR | 6 | Mittwoch,  25. September  2024 


